Weihnachtsgottesdienst der GHS Drimborn

Freitag 22. 12. 1998 um 8 Uhr in der Auferstehungskirche Aachen-Forst
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Schlussgebet:





Pfarrer Obrikat

Segen:






beide Geistliche 

Lied:

Stille Nacht




alle

Das Darmsheimer Krippenspiel 

PERSONEN: Bastian, Matthias, Claudia, 3 Straßenkinder, Anika, 3 Gang-Mitglieder, Kind im Rollstuhl, 2 Kinder am Wegrand, Alte Frau,  Engel 1, Engel 2 

SPIELALTER: 8-12 Jahre 

1. Szene

(Matthias läuft mit zwei großen Kalendern von einer Seite der Bühne zur anderen. Man sieht ihn die Langweile regelrecht an! Von der anderen Seite kommt dann Bastian mit einem Rucksack voller Spiele etc. auf die Bühne und schaut Matthias erstaunt an.) 

BASTIAN:
He, was machst du denn da? 

MATTHIAS:

Ach, ich langweile mich. Meine Mutter ist gerade beim Friseur, mein Vater auf Geschäftsreise, meine Klassenkameraden wohnen alle in einem anderen Stadtteil, und ich langweile mich. 

BASTIAN:
Und wozu hast du die zwei Bücher unterm Arm? 

MATTHIAS:
Das sind die Terminkalender von meinen Eltern, damit ich wenigstens weiß, wo sie sind. 

(Schlägt das eine Buch auf)

Z.B. heute- Papa fliegt um 8.00 Uhr nach Frankfurt; dort hat er eine Besprechung; 13.00 Uhr Flug nach Hamburg; wieder eine Besprechung; Abendessen mit Kunden usw. 

(Schlägt das andere Buch auf)

Mama war heute morgen ins Geschäft, heute Mittag beim Tennis. Gerade ist sie beim Friseur, und nachher geht sie Kartenspielen! 

Soll ich dir auch noch sagen, was morgen los ist?

BASTIAN:
Um Himmels willen! Das reicht schon. Aber mir geht's ganz ähnlich: Schau dir meinen Riesen-Rucksack an: Computer-Spiele, Gesellschaftsspiele, Bälle - alles drin. Ich hab alles, was man gerade so spielt. Ich war schon in allen möglichen Vereinen, hab' alles ausprobiert - und trotzdem, irgendwie find ich alles mittlerweile langweilig. 

(Von der anderen Seite kommt nun Claudia auf die Bühne. Sie hat eine Videokassette und eine Fernsehzeitschrift unter dem Arm.) 

CLAUDIA:

Was seid denn ihr für zwei trübe Tassen? Ihr steht da ja, als wäre die Weit gerade zusammengebrochen! 

MATTHIAS:
Tja, wir langweilen uns. Meine Eltern sind ständig unterwegs. Und ihm machen seine Spiele keinen Spaß mehr. Hast du vielleicht' ne Idee? 

CLAUDIA:
Oh je! Langeweile! Das kenn' ich nur allzu gut! Jeden Tag Fernsehen. 26 Programme. Hunderte von Videokassetten. Mittlerweile kenne ich fast alle Filme. Und kommt mal ein neuer, dann ist er so ähnlich wie irgendein anderer und deshalb trotzdem wieder langweilig. 

BASTIAN:
Irgendwie haben wir drei nicht unbedingt das Glück gepachtet. Wenn ich mal was tun könnte, was mich so richtig zufrieden machen würde.

MATTHIAS:

Da wäre ich auch sofort dabei.

CLAUDIA:

Wartet mal! Da fällt mir etwas ein: eine Geschichte, die ich letzt hin mal in einem Buch von meinen Eltern gelesen habe. Passt auf Im Morgenland lebten einmal drei Könige, denen es ganz ähnlich ging wie uns. Sie waren reich, hatten viele Spiele usw.. Aber es war ihnen oft langweilig, und sie waren deshalb unzufrieden. Bis eines Tages einer von ihnen in einem schlauen Buch las, dass demnächst ein Stern am Himmel erscheinen würde. Wer diesem Stern folgt, findet ein kleines Kind, einen kleinen König, der allen Menschen zeigen kann, wie sie glücklich und zufrieden sein können. 

BASTIAN:
Das wäre eine Sache. Wenn wir diesen Stern bloß finden könnten

(Stern leuchtet auf.?) 

MATTHIAS:

Schaut mal dort oben! Vielleicht ist das ja der Stern!

CLAUDIA:
Kommt, sofort hinterher. Wir dürfen ihn nicht aus den Augen verlieren. 

BASTIAN:

Wie heißt ihr überhaupt? Ich heiße Bastian!

MATTHIAS:
Matthias! 

CLAUDIA:

Und ich bin Claudia! Aber jetzt lasst uns keine Zeit mehr verlieren!

2. Szene:

(Die drei kommen mit Rucksäcken und Schlafsäcken auf dem Rücken auf die Bühne. Der Stern leuchtet über einem Haus.) 

CLAUDIA:

Also, Basti, das war eine prima Idee von dir, unsere Schlafsäcke und Proviant einzupacken. Wer weiß, wie lange unsere Reise dauert. 

MATTHIAS:
He, Leute, der Stern ist da vorne stehen geblieben. Ob wir wohl schon da sind? Kommt wir klopfen mal in dem Haus an. 

(Bastian geht voran und klopft an. Zwei Kinder kommen aus dem Haus.) 

BASTIAN:
Hallo, wir sind auf der Suche nach einem kleinen König. Sind wir da bei euch richtig?

1. KIND:

Ein König, schön wär's. Da seid ihr bei uns ganz falsch. Wie herrlich wäre es, wenn wir einen König in der Familie hätten. Dann wär's nicht so traurig bei uns zu Hause. 

CLAUDIA:

Wieso? Was macht euch so traurig? 

2. KIND:
Unser Vater ist gerade arbeitslos. Deshalb haben wir nicht viel Geld. Unsere Mutter hat uns gestern gesagt, dass wir dieses Jahr einmal auf unsere Weihnachtsgeschenke verzichten müssen, damit das Geld für die Miete noch reicht. 

BASTIAN:

Das ist wirklich traurig. Aber passt auf, ich hab da eine Idee. Ich kann zwar eurem Vater keine neue Arbeitsstelle besorgen, aber ein paar Weihnachtsgeschenke habe ich in meinem Rucksack. Zwei tolle Spiele für euch und eines, das ihr eueren Eltern schenken könnt. 

(Bastian holt die drei Spiele heraus und gibt sie den Kindern.) 

1. KIND:

(schaut sich das eine Spiel an) Mensch, toll! Dieses Spiel habe ich mir schon immer gewünscht. 

2. KIND:

Vielen Dank! Da werden sich unsere Eltern aber freuen, wenn doch etwas unter dem Weihnachtsbaum liegt. Wir werden die Spiele richtig als Geschenke verpacken. 

MATTHIAS:

Ach, lass mal. Das ist wirklich nicht nötig. Außerdem sehe ich gerade, dass unser Stern weitergezogen ist. Wir müssen also weiterziehen. Euch ein schönes Weihnachtsfest!

BEIDE KINDER:

Tschüß! Und vielen Dank!

ALLE:

Tschüß! 

(Die beiden Kinder verschwinden iin Haus. Claudia, Bastian und Matthias ziehen weiter und treffen schließlich auf ein Lagerfeuer, an denn drei Kinder sitzen. Dort bleibt der Stern stehen.)

CLAUDIA,:

Schaut, da über dem Lagerfeuer bleibt der Stern stehen. Ob da dieser neugeborene König ist? Ich hab' ja so meine Zweifel! 

1. KIND:

Hallo, wer seid denn ihr? 

BASTIAN:

Wir sind drei Forscher auf der Suche nach dem Glück. Wir folgen einem Stern, um einen neugeborenen König zu finden. Ist er etwa bei euch? 

2. KIND:
Du bist vielleicht komisch! Bei uns ein König, bei den Straßenkindern von Rio. Wir haben nicht einmal ein Dach über dem Kopf und frieren fast jede Nacht. Bei uns findest du ganz sicher keinen König. 

3. KIND:

Wenn es Nacht wird, ziehen immer Banden durch die Gegend, die uns nicht leiden können. Erst letzte Woche haben sie einen Freund von uns kaltblütig umgebracht. 

1. KIND:
Einen König könnten wir gut gebrauchen. Einen König, der uns beschützt. 

2. KIND:

Oder einen König mit einem großen Palast, in dem wir in Ruhe schlafen können und nicht mehr frieren müssen! 

3. KIND:
Oder einen König mit einem Supermarkt, in dem wir uns mal wieder so richtig voll essen könnten! 

MATTHIAS:
Könige sind wir zwar nicht, aber so dringend wie ihr brauchen wir unsere Schlafsäcke nicht. Ich hoffe ja, dass wir bald da sind. Also nehmt doch einfach unsere Schlafsäcke. Dann habt ihr es warm bei Nacht! 

1. KIND:

Mensch, super! 

Hier habt ihr noch etwas von unserem Proviant, damit ihr euch wenigstens heute mal richtig satt essen könnt! 

2. KIND:
Prima! Vielen Dank! 

3. KIND:

Ich möchte euch auch etwas schenken. drei Freundschaftsbänder, die ich selbst gebastelt habe. Sie sollen euch an uns erinnern und daran, dass wir eure Freunde sind.

BASTIAN:
Toll, so eins habe ich noch nie bekommen. Vielen Dank! 

(Die drei lassen sich die Freundschaftsbänder um die Handgelenke binden und verabschieden sich. 

Sie weiter und treffen auf ein Kind, das traurig am Boden sitzt. Der Arm des Mädchens ist geschient.) 

MATTHIAS:
Hallo! Wer bist du! 

ANIKA:
Ich heiße Anika und komme aus Bosnien.

CLAUDIA:

Da ist doch dieser fürchterliche Krieg.

ANIKA: ja, da hast du recht. Er ist wirklich fürchterlich. Vor ein paar Wochen erst bin ich von dort geflüchtet. Eine Kugel hat mich am Arm getroffen.

(Zeigt ihren verbundenen Arm) Aber meine Eltern wurden in dem Kugelhagel getötet, und jetzt bin ich allein.) 

BASTIAN:

(Nach einer Weile Schweigen) Das tut uns leid.(Er beugt sich zu Anika nieder und nimmt sie in den Arm.) 

Komm doch mit uns. Wir wollen deine Freunde sein. Dann brauchst du nicht mehr allein sein! 

ANIKA: 

Wollt ihr mich wirklich mitnehmen? 

MATTHIAS:

Na klar! Wir sind übrigens auf der Suche nach einem kleinen König, der allen Menschen zeigen kann, wie sie glücklicher werden. Vielleicht findest ja auch du dort wieder ein wenig Glück. 

ANIKA:

Gut, ich gehe mit euch.

(Die vier ziehen weiter, bis sich ihnen eine Straßen-Gang mit Lederjacken in den Weg stellt.)

1. GANG-MITGLIED:

He, ihr da! Was sucht ihr hier in unserem Revier?

MATTHIAS: 

Wir suchen einen König. 

GANG-MITGLIED:

Junge, merk dir das. Hier sind wir die Könige. Und wer aufmuckt, kriegt Prügel!

ANIKA:

Ich finde dich aber gar nicht so furchterregend. Ich habe das Gefühl, dass ihr selber Angst habt und deshalb so stark tut. 

GANG-MITGLIED:

Kleine, du bist aber schön mutig. Keine Angst vor Schlägen!? 

ANIKA:

Nein! Ich habe viel Schlimmeres als ihr erlebt. Hier schaut meinen Arm an. Eine Kugel hat ihn im Krieg getroffen. Ich weiß, wie Soldaten aussehen. Ihr seht so aus, als wärt ihr eigentlich ganz nett, aber weil euch alle ärgern, müsst ihr eure Wut an Schwächeren auslassen. 

GANG-MITGLIED:

Wird ja nicht frech! halt Eigentlich hat sie doch recht. Ist es nicht so? Du hast ständig Ärger mir deinem Alten, der dich im Suff verprügelt. Und uns beiden geht es auch nicht viel anders. Wenn wir uns vor dem Hochhaus treffen wollen, kommt der Hausmeister und jagd uns weg.

3. GANG-MITGLIED: 

Ich finde auch, dass sie nicht unrecht hat. Wenn wir nicht ständig einen auf den Deckel bekommen würden, würden wir die Schläge auch nicht weitergeben.

CLAUDIA:
Mensch, auf einmal find' ich euch auch ganz okay. Ihr seid in Wirklichkeit gar keine Schlägertypen.

BASTIAN:

Darauf gibt's 'ne Runde Schokoriegel. Langsam krieg ich nämlich Kohldampf. 

ANIKA:

Schaut mal, der Stern zieht weiter!
MATTHIAS:

Dann müssen wir gehen. Schade, wo wir euch gerade nett finden. 

1. GANG-MITGLIED: 

Mensch, das hat noch niemand zu mir gesagt, dass er mich nett findet. 

2. GANG-MITGLIED 

Ja, das tut uns gut. Sonst jagen die Leute uns entweder weg, verprügeln uns oder sie haben Angst vor uns, weil wir sie verprügeln könnten. 

3. GANG-MITGLIED: 

Macht es gut auf euerm Weg! Wir denken an Euch. Vielleicht könnt ihr uns dann mal von diesem König erzählen. 

(Die vier ziehen weiter. Diesmal bleibt der Stern über einem Haus stehen.) 

CLAUDIA:
Also langsam könnten wir den König ja mal finden.

BASTIAN:

Finde ich auch! Aber schaut, dort über dem Haus ist der Stern stehen geblieben. 

MATTHIAS:

Ich klopfe mal! 

(Matthias klopft. Es kommt ein Kind in einem Rollstuhl aus dein Haus.) 

MATTHIAS:

Hallo! Wohnt bei Dir vielleicht ein neugeborener König!

KIND:

Ein neugeborener König? Nein, nicht dass ich wüsste. Aber wenn hier einer wohnen würde, wäre ich froh. Vielleicht könnte ich mit ihm spielen. 

BASTIAN:
Hast du denn niemand zum Spielen? 

KIND:

Ich habe keine Geschwister. Und mit meinem Rollstuhl komme ich einfach nicht zu anderen Kindern. Deshalb bin ich meistens allein zu Hause!

CLAUDIA:

Oh, das kenne ich gut. Ich bin auch oft allein zu Hause und langweile mich. Weißt du was, ich komme dich nächste Woche besuchen. Und dann erzähle ich dir, wie die Suche nach dem kleinen König weitergegangen ist. 

KIND:
Das wäre toll. Kommt mich doch alle einmal besuchen!

ALLE:

Klar, machen wir! 

ANIKA:
Vielleicht können wir den kleinen König sogar mitbringen. 

BASTIAN:

He, da fällt mir auf, dass unser Stern schon dort hinten ist. Wir müssen weiter. Also, bis nächste Woche.

ALLE:

Tschüß! 

(Die vier marschieren weiter und treffen auf zwei Kinder, die traurig am Weg sitzen.) 

ANIKA:

Hallo ihr beiden! Warum sitzt ihr denn so traurig da?

1. KIND:
Ach, unsere Eltern streiten sich ständig. 

2. KIND:
Heute haben sie sich angebrüllt, dass sie sich scheiden lassen wollen und haben das halbe Porzellan zerschmissen! 

1. KIND:
Da weiß man gar nicht mehr, was man machen soll. Sie streiten sich nur noch. Wenn sie sich doch wenigstens mal gegenseitig zuhören würden. 

2. KIND:

Manches Problem wäre so einfach zu besprechen. Aber sie schreien immer aneinander vorbei!

1. KIND:

Dabei hätten wir es so gerne, dass sie sich wieder vertragen würden. 

2. KIND:
Wir wollen nicht, dass sie sich scheiden lassen! 

MATTHIAS:

Ich hab' da eine Idee. 

(Holt eine Glaskugel hervor und gibt sie den beiden)

Schenkt diese Glaskugel Euren Eltern und sagt ihnen, dass es eine Zuhör-Kugel sei. Immer der, der sie in seiner Hand hält, darf nicht sprechen und muss dem anderen zuhören. 

( Hat sechs Seidenblumen in der Hand)

Und hier habt ihr noch sechs Blumen. Schenkt beiden jeweils drei davon. Bevor eure Eltern miteinander reden, sollen sie sich gegenseitig die Blumen schenken. Und zu jeder Blume sollen sie etwas sagen, was sie am anderen mögen. 

Und wenn sie sich gar nicht gut miteinander unterhalten können, sollen sie sich jemand suchen, der ihnen dabei hilft! 

1. Kind:

Das sind wirklich gute Tipps, die ihr uns da gebt. Hoffentlich helfen sie! 

2. Kind:

Ja, aber wenigstens haben wir jetzt wieder einen Hoffnungsschimmer. Vielen Dank. 

ALLE:

Tschüß! Macht es gut! 

(Die vier ziehen weiter und gelangen an ein Haus, über dem der Stern nun steht.) 

MATTHIAS:

Jetzt könnten wir aber langsam da sein. Schaut, über dem Haus dort ist der Stern stehen geblieben. 

(Sie klopfen. Eine alte Frau tritt aus dein Haus.) 

ALTE FRAU:

Hallo, Kinder! Was möchtet ihr denn von mir? 

ANIKA:

Wir sind auf der Suche nach einem neugeborenen König! 

ALTE FRAU:

Ach, Kinder, diese Geschichte kenne ich aus meiner Bibel nur allzu gut. Ihr sucht das Christkind, das in einer Krippe in Bethlehem geboren wurde. Das ist vor langer Zeit passiert. Und jedes Jahr Weihnachten erinnern wir uns daran. Und ihr seid auf der Suche nach dem Christkind? 

ANIKA:

Ja, wir folgen dem Stern dort oben. Er soll uns zum Christkind führen. 

ALTE FRAU:

Ja, da geht es euch so wie den Hl. Drei Königen - Caspar, Melchior und Balthasar. Auch die sind einem Stern gefolgt, bis sie das Kind in der Krippe gefunden haben. Nun, bevor ihr weitersucht, könnt ihr doch ein wenig Rast bei mir machen. Ich habe gerade einen Tee gekocht! 

ALLE:

Oh, prima! 

(Die alte Frau holt ein Tablett mit einer Teekanne, Tassen und Plätzchen heraus. Alle bedienen sich, essen und trinken.

ALTE FRAU:

Ach, das ist schön, Kinder, dass ihr bei mir sein. Ich bin oft tagelang allein und habe niemanden, mit dem ich mich unterhalten kann. Das ist ein einsames Leben, das ich führe. Und nun kann ich nicht einmal mehr einkaufen gehen. Wenn ich meinen Nachbarn bitte, mir etwas mitzubringen, tut er es zwar, aber nur mit einem mürrischen Gesicht. Ich traue mich gar nicht mehr, ihn zu fragen. 

MATTHIAS:

Ich könnte doch für sie einkaufen. Sie schreiben einen Einkaufszettel und ich komme jede Woche vorbei, um alte Einkäufe zu erledigen. Und wenn ich mal nicht kann, dann macht es sicherlich jemand von den drei anderen. 

ALTE FRAU:

Würdet ihr das wirklich für mich tun? 

ALLE:
Ja, natürlich! 

ALTE FRAU: Da freue ich mich aber. Dann werde ich jedes mal einen Tee machen wie heute, damit wir uns ein wenig unterhalten können und ich nicht mehr so allein bin. 

ANIKA:

(lacht)

Dann müssen wir uns ja richtig mit Matthias streiten, wer einkaufen darf

ALTE FRAU:

(lacht auch)

Na, so schlimm wird's ja nicht werden. Aber seht da, Euer Stern zieht weiter. Ich will euch nicht auf halten auf eurer Suche. Bis nächste Woche! 

(Die vier verabschieden sich und ziehen von dannen)

3. Szene

(Die vier ziehen immer noch. Derweil ist der Stern über der Krippe stehen geblieben.)

CLAUDIA:

Nun wird's aber langsam Zeit. Es ist schon Abend, und wir haben den König immer noch nicht gefunden. Aber schaut! Ist dort vorne nicht so eine Krippe, von der die alte Frau gesprochen hat? 

ANIKA:

Ja, dort ist es. Seht doch, der Stern ist über der Krippe stehen geblieben.

(Die vier laufen auf die Krippe zu, schauen hinein und suchen in der Krippe und um diese herum.)

BASRIAN:

Also, ich seh´ nichts!

MATTHIAS:

Ich auch nicht! Hier scheint der König also nicht zu sein. (enttäuscht) 

CLAUDIA: 

Ich glaube, wir haben uns vergeblich auf die Suche gemacht. Nirgendwo haben wir diesen König gefunden. Wahrscheinlich gibt es ihn gar nicht.

ANIKA:

Aber erinnert ihr euch nicht an die Worte der alten Frau? Sie hat doch gesagt, dass das alles vor langer, langer Zeit passiert ist. Sicht diese Krippe nicht so aus, als hätte dort mal ein Kind gelegen. 

(Zwei Engel treten auf die Bühne.) 

ENGEL 1:

Da hast du recht, Anika, Ja, in dieser Krippe wurde tatsächlich das Christkind geboren. Das war vor 2000 Jahren, und heute feiern wir seinen Geburtstag. 

BASTIAN:

Ja, wer seid denn ihr? 

ENGEL 2:

Wir sind zwei Engel, und der König, nach dem ihr sucht, das Christkind, hat uns zu euch geschickt, damit wir euch seine Botschaft verkünden. Er lässt euch sagen: 

»Ich bin froh, dass ihr mich gesucht habt. Wenn ihr glaubt, ihr hättet mich nicht gefunden, dann täuscht ihr euch. Überall, wo ihr heute Menschen auf euerem Weg geholfen habt, war ich bei euch. Ihr konntet mich nicht sehen, weil alle Menschen, die im Himmel leben, unsichtbar sind. Ihr habt mich also längst gefundenen 

Aber wir wollten doch vom Christkind wissen, wie wir glücklicher und zufriedener sein können!? 

Matthias, warst du nicht glücklich, als du heute so vielen Menschen in ihrer Not helfen konntest? Bist du nicht glücklich, dass du in Anika, Bastian und Claudia so gute Freunde gefunden hast? 

Ich finde, er hat recht. Seitdem ich mit euch zusammen bin, bin ich so richtig glücklich. 

Denkt daran.- Glücklich wird man nur, wenn man andere glücklich macht! 

Das stimmt! Deshalb lasst uns jetzt das Geburtstagsfest des Christkindes, lasst uns Weihnachten feiern. Lasst uns alle zu diesem Fest holen, denen wir heute begegnet sind. Lasst uns die Liebe und das Licht des Christkindes in die Weit hinaustragen! 

( Hans Joachim Remmert )

Fürbitten

Lasst uns unsere Bitten vor Gott, unseren Herrn, tragen.

1. In der dunklen Jahreszeit werden viele Kerzen angezündet, die uns Helligkeit und Wärme spenden. Herr, lass diese Lichter nicht nur jetzt, sondern das ganze Jahr über leuchten, um dunkle Herzen zu erhellen und finstere Gedanken zu vertreiben.

2. Herr hilf allen, die den Glauben an dich verloren oder verlegt haben. Gib ihnen die Kraft, dass sie wieder einen Gesprächsfaden mit dir finden und erfahren, dass du für jeden ein offenes Ohr hast.

3. Herr, jeden Tag erleben wir erfreuliche, ärgerliche, traurige Dinge. Lass uns spüren, dass wir uns mit allem dir anvertrauen können.

4. Wir sind nicht alleine auf dem Weg. Herr, lass uns eine Gemeinschaft sein, die zusammenhält, die aber auch allen die Freiheit bietet, den eigenen Weg fürs Leben zu finden und zu gehen.

5. Jeder von uns kennt das doch: Man sieht einen Mitmenschen, der in Not ist. Der erste Gedanke ist, demjenigen zu helfen, dann entscheidet man sich im letzten Augenblick doch dagegen. Herr, wir bitten Dich: Gib uns den Mut, in diesen entscheidenden Momenten unser Vorhaben auch tatsächlich umzusetzen.

6. Es gibt Wege, die in die Irre gehen. Herr, wenn wir einmal nicht mehr weiter kommen, lass uns dann auf die Hilfe von Freunden und anderen Wegbegleitern vertrauen.

So rufen wir dich an im Vertrauen, dass du mit deiner schützenden Hand immer bei uns bist, heute und in Ewigkeit. Amen.

